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Ae 
Worinnen der ganze Proceß des 
philoſophiſchen Werks, oder wie man das Werk 
der wahren Wiedergeburt recht anfangen, dar⸗ 
. innen gluͤcklich fortgehen, und es zum volllomm⸗ hi 
neen und feeligen Ende bringen ſoll, gründe 
ER angewieſen und ausgeführt wird. 


Geſchrieben durch 
J. P. M. D. 


Zum Unterrichte und Warnung an 
en ele, die nach der erſten Materie dieſes 
herrlichen Steins der goͤttlichen Tinctur zwar mit 
groſſem Ernſte geſucht und gegraben, dieſelbe 
auch wirklich gefunden und geſchmeckt gehabt; 
aus Ermanglung genugſamen Lichts aber Ihn 
vollkoͤmmlich zu beſitzen, und zu voͤlliger Ruhe 
gekommen zu ſeyn, ihr allzufruͤhzeitig 
eingebildet gehabt. 


Nunmehro allen in dieſem Proceß 


begriffenen gleichfalls zun Warnung und Unter⸗ 
richte aus dem Engliſchen uͤbergeſetzt und 
5 ans Licht gegeben. 


wir: Aufl a ge. 
Berlin, 1779. 
Bey Chriſtian Ulrich Ringmacher, 


Ein phlosophiſch Sendſchreiben 
vom wahren Steine der We ſßheit, an 
eine nach ſolchem zwar mit Ernſte gra⸗ 

bende; jedoch Ihre Ruhe und Freude 

zu frühzeitig darinnen ſu⸗ 
chende Seele. 


nebwekthe Frau. 
g veil lie! bekannt iſt, daß Ihr die Nas 


kerie. des Steins, ja die rechte Materie des 
wahren Steins der Weißheit gefunden 


) ji mpfiade ich mich in mir ſelbſten bewogen und 
angetrieben, „dieſe wenige Zellen deshalben zu Eurem Troſte 
an Euch abgehen zu laͤſſen. Die Materie nun iſt, wie 


Ihr wiſſet, des Sohns ewige Natur; fie iſt die Eſſenz 

und das Weſen der goͤttlichen Liebe; ſie iſt der See⸗ 

len Paradies; ſie iſt das himmliſche Blut der Jung⸗ 
frau; ſie iſt die himm iſche Tinctur; fie iſt der Saame 
der reinen Natur, ſo ſein Leben in ſich ſelbſten hat; 
ſie iſt der ſchwaͤngrende Leib, durch welchen Ihr der 
heiligen Drepheit in Einheit Lob und Danklieder zu 
fingen faͤhlg werdet. Jedoch iſt dieſes nicht genug, Ihr 
muͤſſet hier nicht ſtecken bleiben: denn hier iſt noch keine 
Ruhe fuͤr Euch; Ihr muͤſſet Euch darinnen nicht erfreuen, 
daß Jer die Materie des großen Wunders, nemlich 
das fette Oehl der göttlichen Tinktur, jo die goͤtt⸗ 
liche Weſenheit iſt, habt, diefelbe auch kennet und Ihrer 
erſten Frucht genteßet Sondern ich will Euch nun 
mehro weiter aufmuntern, und die Art und Weiſe anwei⸗ 
ſen, wie Ihr den Stein ausmachen und figiren, oder in 
Waſſer und Feuer zu beſtehen, ausarbeiten ſollet, wel⸗ 
ches das Wunder aller Wunder, und das Geheim⸗ 
je aller Geheimniſſen it; worinnen der wahre Sees 
iR “2 gen 
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gen und Seeligkeit der Ewigkeit beſtehet. Diefem 
nach ſo entflammet Euch inbrünſtig in dieſem Liebes Seur, 
auf daß, weil Ihr ein ſolch koͤſtlich Oehl des Lebens, 
einen ſolchen theuren Schatz, und eine ſolche goͤttli⸗ 
che Materie in Euch ſelbſten gefunden habt, Ve nun 
auch weiter fortgehet, und die Art und Weiſe erkennen 
lernet, wie Ihr die Compoſttion des Steins machen, 
ihn ausarbeiten und figiren ſollet; worinnen Ihr die Er⸗ 
kenntniß der ewigen Weltwunder erlangen werdet. 

Glaubet mir, es iſt keine leichte Sache den goͤttli⸗ 


chen Stein der Kraft zu machen, ob wir auch deſſen 


wahre Materle ſchon erlangt haben, A. Pontanus practi- 
eirte und verſuchte es fuͤnffhundertmal, nachdem er die 
wahre Materie, darinnen er wirken ſollte, ſchon erkannt 
hatte, ehe und bevor er ſolchen ausmachen konnte, er ließ 
aber nicht nach zu probiren und verſuchen, bis er ihn uͤber⸗ 
kommen hatte. Eben alſo laßt Euer jungfraͤulich Ge⸗ 


= mütbe auch thun, und in Suchung der Perle nicht 


nachlaſſen, bis Ihr Sie gefunden habt. 
Die Materie iſt, wie Ihr wiſſet, die rothe Erde, 


welche allein im Paradieſe gefunden wird; fie iſt die vos 


the Tinktur, das reineſte ſuͤſſeſte Blut der ewigen 
jungfraͤulichen Menſchheit, ſo der jungfraͤuliche 
Saame, die jungfraͤuliche Natur genennt wird, wor⸗ 
aus das jungfraͤuliche geben, von einem jungfraͤuli⸗ 
chem Gemuͤthe aus feiner Wurzel augfleuft, 
Dter Ofen, nemlich der Philoſophorum ihr Ofen, 
war, wie Ihr wiſſet, ein groß Geheimniß, ſie hatten 
ſolcher Zween, einen im andern. Der aͤuſſere Ofen 
iſt von Leimen und Ziegeln; jedoch iſt er vom Geiſte 
der großen Welt und ſeinen Conſtellationen oder Ge⸗ 
ſtirnen wunderbarlich gemacht, und iſt kein andrer, als 
Euer aͤuſſrer ſichtbarer Leib, von den vler Elementen 
zuſammen geſetzt. Dafern Ihr aber, nachdem Ihr die 
Materie gefunden, den Stein nicht machet oder ausar⸗ 
beitet, ehe und bevor dieſer Euer irdner Ofen zerbricht, 
ſo habt ihr Euch keine Hoffnung zu machen, daß Ihr ſol⸗ 
chen, nachdem dieſer uſſere Dim zer brochen iſt, ganz 
ausarbeiten moͤget. 8 
er 
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Der inwendige Ofen, welchen die Philofophi als 
ein hohes verborgnes Geheimniß hielten, war . > 
Balneum Mariæ, fo eine glaͤſerne Phiole, in welche ſie 
ihre Materie thaten, eine Subſtanz und Weſen, das 
koͤſtlicher und mehr, denn die ganze Welt werth iſt. Dieſe 
beſchloſſen und verſiegelten fie mit dem Sigillö Hermetis ı 
unter Schloß und Schluͤſſel, damit ja Nichts von der 
Kraft der Materie verrauchen, noch einige fremde 
Materie, fo ihrer Tatur zuwider, drein eindringen 
moͤchte. Dieſer heilige Ofen, dis Balneum Mariae, 
dieſe glaͤſerne Phiole, dieſer geheime Ofen tft der Ort, 
die Matrix oder Behrmutter, und das Centrum, wor⸗ 
aus die goͤttliche Tinktur hervor qulllet, aufwallet und 
ihren Urſprung hat. 

Des Orts oder der Stette, da die Tinktur ihre 

Wohnung und Aufenthalt hat, hab ich nicht noͤthig zu 
gedenken, noch feinen Namen zu nennen, ſondern ermahne 
Euch nur im Grunde anzuklopffen. Salomon ſagt uns 
in ſeinem Zohenliede, daß ihre innere Wohnung 
nicht ferne vom Nabel ſey, (a) welcher einem run⸗ 
den Becher gleich, der mit dem heiligen Liquore der 
reinen Tinktur angefuͤllt ift. 

Das Feuer der Philoſophen kennet Ihr, dieſes 2 
war der Schluͤſſel, wecchen ſie verborgen hielten: dle⸗ 
weill fie glaubten und wuſten, daß die Erkenntniß dieſes 
Feuers, der Schluͤſſel des Geheimnuͤſſes waͤre, wel⸗ 
cher alle Dinge aufzuſchließen und das Werk ſelbſten aus⸗ 
zumachen vermochte; fo daß vom Artiften anders Nichts, 
dann Fleiß und Wachſamkeit erfordert wuͤrde. Das 
Feuers ift das Liebe Feuer ⸗Leben, fo aus der göttlis 
chen Venere, oder Liebe Gottes, ausfleuſt, des Martis 
Feuer iſt zu hitzig, zu ſcharf und zu grimmig, 5 
daß es die Materie vertrocknen und verbrennen wuͤrde: 
dannenhero allein das Liebe» Feuer der Veneris die Ei, | 
genſchaften des rechten wahren Feuers hat. 

Dieſem nach ſo laßt Euch von mir ermuntern und 
anmuchigen, damit Ihr eine ernſtliche Sucherin ſeyn md 
get. Mannet euren e Willen auf, daß 


a) Hohenl. 7, 3 oh. 4 
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Ihr eine der wahren fuchenden Artiſtinnen werdet; 
Denn wolltet Ihr nun, nachdem Ihr dieſe drey groſſe, 
den Stein zu erlangen dienende, Geheimniſſen, als 
15 wahre YTaterie, den rechten Ofen, und das wahre 
Feuer wiſſet und erkennet, Euer Talent oder Pfund im 
Schweißtuche verwahren, und eine unnuͤtze Magd ſeyn? 
Das wolle Gott ferne von Euch ſeyn laſſen! Jaget Ihm 
vielmehr nach, damır Ihr Ihn erkennen moͤget, fo wer 
det Ihr Ihn erkennen, 705 fort und ſuchet Ihn, ſo 
werdet Ihr ihn finden, denn er iſt eine Gabe Gottes, 
„ die den ernſtlichen Suchern gegeben wird. 


9 Ihr ſehet, daß das ſchwerſte und muͤhſeeligſte 
Werk annoch dahinten iſt, und ſolches beſtehet in der 
e tion, und in Figirung des Steins. Der 

verborgene Schatz liegt in der Conſumation und Vol⸗ 
lendung des Werks. Zur Compoſition dieſes himmli⸗ 
ſchen Steins aber muͤſſet Ihr die himmliſche oder goͤtt⸗ 
liche Philoſophie erlernen, welche ſich in der wahren 
Theologie enden wird: anders doͤrft Ihr nicht denken, 
daß Ihr das philoſophiſche Werk in Euren Ofen je⸗ 
mals zu Ende bringen werdet. Die wahre Philoſo⸗ 
phie aber it nicht die eitle und nichtige Philoſophie, 
die in Büchern geleſen, und durch Runft gelehrt 
wird, für welcher uns Paulus warnet, ſondern fie iſt, 
Gott in der reinen wiedererſtatteten Natur erken⸗ 

nen, ſie iſt, die Art und Weiſe wiſſen und erkennen, 
wie ſich die Gottheit in jede Eigenſchaft der Natur 
einfuͤhret und ergeuſt. Und dieſe wahre Philoſophie 
wird Euch in die Erkenntniß der H. Dreyheit incen⸗ 
triren, welche erkennen den wahren fixen Stein ge⸗ 
Teer ift, nach welchen die Weiſen zu allen Zeiten 

geforſcht und geſucht haben. 
Dieſe wahre Philoſophie wird Euch lehren, wie Ihr 

Euch ſelbſten erkennen ſollet, und ſo ihr Euch ſelbſten recht 
erkennet, ſo werdet Ihr auch die reine Natur erkennen; denn 
die reine Natur iſt in Euch ſelbſten. Und wenn Ihr die 
reine Natur, die eure, von aller boͤſen ſuͤndlichen 
3 befreyte, mabre Selbſtheit iſt, erkennet, 

eo 7 f n se x als denn 
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alsdenn erfennet Ihr auch Gott; weil dle Gottheit in der 


reinen Natur, als ein Kern in der Nußſchaale, verbor⸗ 


gen und eingewickelt if. Die wahre Phlloſophie wird 4 
Euch die rechte Miſchung lehren, fie wird Euch die rechte 


Quantität in Gewicht und Maas lehren, was ihr zufer ' 


tzen und was Ihr darvon nehmen ſollet. Die wahre 
Philoſophie wird Euch lehren was durch Defcenfion 
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und was durch Afcenfion, was durch Deſtillation, was 


durch Sublimatio, und was durch Circulation der Ma- 


terie gemeynt und zu verſtehen ſey; denn die alten Philo⸗ 
ſophi druckten ihre Geheimniſſen durch dunkle Worte und 
Redensarten aus. Die wahre Philoſophie wird euch leh⸗ 
ren wer der Vater, und wer die Mutter dieſes magiſchen 
Kinds? Inglelchen was die Speiſe und Aufenthalt ſey, 


dadurch ihr daſſelbe nehren und unterhalten muͤſſet? Wie 
nicht weniger auch, welches die Farben ſind, die dieſer 
edle Stein anziehen muß, ehe er ſigirt, vollbereitet und 
ausgemacht werden kann. Allhier ſehet Ihr, daß das 


er 


Ende des Werks deſſelben Krone und Glorie ſey: 


Gehet demnach fort, und der HErr ſeegne das Werk, 


welches in Eurer Seelen begonnen iſt. Und dieweil Ihr 
eine junge Artiſtin im Werke ſeyd, will ich Euch einen 
Proceß darinnen vorſchreiben, jo daß, wenn Ihr mit 


meinem Kalbe pfluͤgen werdet, Ihr mein Raͤtzel verſtehen 


werdet, und anders nicht. 


Der Vatter dieſes Kinds iſt Wars, er iſt das 


euer: Leben, das vom Marte, als des Vaters Eigenſchaft 


ausgehet. Seine Mutter iſt die Venus, die das ſanfte 


Liebe⸗Feuer iſt, und von des Sohns Eigenſchaft ausge 


het. Allh ier ſehet Ihr Maͤnnlein und Fraͤulein, den 


Mann und das Weib, die Braut und den Braͤuti⸗ 


gam, dle erſte Hochzeit oder Vermaͤhlung Galiläa a), 


in den Eigenſchaften und Geſtallten der. Natur: 


welche zwiſchen Mars und Venus geſchicht, wenn ſte aus 
ihrem Stande des Abfalls wiederkehren. Mars, oder 


der Ehmann, muß ein goͤttlicher Mann werden, an: 


ders wird ihn die reine Venus nicht ehlichen, noch ins . 
heilige Ehebett einnehmen. 5 muß eine reine 


5 Jung 
a) Umwendung, Wiederkehr Be und Buße. 
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Jungfrau, ein jungfraͤulich Weib werden, anders 


wird ſte der zornige eyferſuͤchtige Mars im Zornfeuer 


nicht ehlichen, noch Ihr in Vereinigung leben; ſondern 
an Statt der Einigkeit und Harmonie, lauter Streit, 


Eyferſucht, Zwietracht und Feindſchaft unter den Eigens 


ſchaften der Natur ſeyn; So aber keine Vereinigung zwi⸗ 


ſchen ihnen iſt, ſo kann auch keine Ehe da ſeyn; Und ſo 
keine Ehe zwiſchen ihnen, ſo kann auch keine Empfaͤng⸗ 


niß geſchehen. Und fo keine Empfaͤngniß, fo kann keine 
Lebendigmachung, und fo Feine Lebendigmachung, 
auch keine Geburt diefes magischen Kindes feyn, fo 


kann kein Stein ſeyn, und iſt aljo alle Arbeit verlohren. 
So Ihr demnach eine gelehrte Artiſtin zu werden 
gedenket, ſo ſehet Euch mit Ernſte nach der Vereinigung 
Eures eignen Martis und Veneris um, damit das eh⸗ 
liche Band recht geknuͤpft, und die Vermaͤhlung zwi⸗ 


ſchen ihnen wirklich vollzogen werde. Ihr muͤßt wol zu⸗ 
ſehen, daß ſie im Bette ihrer Einigkeit zuſammen lie⸗ 


en, und in ſuͤßer Harmonle leben, alsdenn wird Jungs 
755 Venus in Euch ihre Perle, ihren Waſſer⸗Geiſt. 


hergeben, des Martis Feuer⸗Geiſt zu fänftigen, und des 
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Martis Zornfeuer wird ſich in Liebe und Sanftmuth ganz 
willig in der Veneris Liebe⸗Feuer einerſenken, und fi 
alſo beyder Eigenſchaften, als Feuer und Waſſer, mit 
einander miſchen, vereinbaren und in einander fließen; 
aus deren Einigkeit und Vereinigung die erſte Em⸗ 
pfaͤngniß der magiſchen Geburt, welche man Tinctur, 
er Liebe Feuers : Tinctur, nennet, an und aufgehen 
wird. ö u 
Und ob nun wol die Tinctur in der Behrmutter 


Eurer Menſchheit empfangen und zum Leben erweckt 


iſt; ſo iſt doch noch große Gefahr dabey und zu befuͤrch⸗ 
ten, daß ſie, weil ſie noch im Lelbe oder Behrmutter iſt, 
oder ehe ſie recht zeitig und ans Licht gebracht wird, noch 
verwahrloſt werden moͤge. Solchem nach nun muͤſt Ihr 


Euch nach einer guten Rindswärterin umſehen, die ihro 


in ihrer Kindheit wol wahrnehme und ihro recht pflege: 
und ſolche muß Euer eigen rein Gemuͤth, und Euer 
eigner jungfraͤulicher Wille ſeyn. 5 


Werke, oder der wahren Wiedergeburt. 9 


Ferner muͤßt Ihr die Tinctur allein mit einem ſol⸗ > 
chem Nutrimente oder Speiß und Tranke unterhalten, 
fo ihrer Natur gemäß und eigen iſt: Dannenhero muß 


m Tutrimente von ihrer eignen NMut⸗ 
ter, das iſt, mit dem Waſſer des Lebens, mit der Milch, 
mit der Öhlichten Tinctur, und mit dem himmliſchen 
Blute, das aus den Brüften der jungfraͤulichen Ve⸗ 
nere ausfleuſt, unterhalten werden: Denn ſo Ihr ſie vom 
Marte nehren wollet, fo iſt ſolch Nutriment zu herbe 
und zu bitter, zu ſauer und zu ſcharf, es iſt der zarten 
Tinctur des Lebens als ein Gift und Tod, und das 
Zorn⸗Feuer Martis würde das zarte Rind im Leibe der 
Menſchheit erſticken und toͤdten; da hingegen das Liebes. 
Feuer der Veneris es kraͤftig nehren, zum Leben ſtaͤrken, 
wachſen und zunehmen machen wird. Und ſo Ihr die 
zarte Tinctur des Lebens dermaßen ſorgfaͤltig nehren, 
hegen und pflegen, ihr auch Nichts geben werdet, was ih⸗ 
rer Natur entgegen oder zuwider, ſondern allein mit dem 
unterhaltet, was Ihr angenehm iſt, ſo werdet Ihr das 
kleine Kind huͤbſch zunehmen und gedeyhen ſehen. All! 
hier aber muͤßt ihr wachſam ſeyn und wohl zuſehen, daß 
Ihr die Tinctur nicht erzuͤrnet, noch dem Rinde ei- 
nigen Verdruß anthut, gehet guͤtig und freundlich mit 
Ihm um, tractirts holdſeelig und zaͤrtlich, ja thut Ihm 
Nichts, das feiner reinen Natur zuwider iſt. Denn Ihr 
es andrer Geſtalt viel leyden und ausſtehen machen wer⸗ 
det, wobey denn große Gefahr ſeyn wuͤrde, daß Ihr das 
zarte Kind des Lebens erſticken und ums Leben brin⸗ 
gen, oder durch Fahrläßigkeit den jungfraͤulichen Saas 
men, nach allbereit geſchehner Annehmung, Empfaͤngniß 
und Lebendigmachung, wieder verderben moͤchtet. 
Nachdem Ihr aber den jungfraͤulichen Saamen in 
Veneris Eigenſchaft durch forgfältiges Hegen und Neh⸗ 
ren zu Kräften gebracht, und ihn alle Tage mit der jung , 
fraͤulichen Milch, und mit dem jungfraͤulichen Blute 
genehrt und unterhalten habt, daß er ftarf genug härtere 
Speiſe zu vertragen, muß dis Kind, dis tingirende Le 
ben in den Eigenſchaften der Natur angefochten, ges - 
prüft und verſucht werden; dabey ſich denn wieder große 
| ui a Sorge 


27-7 


10 Der ganze Proceß des philoſophiſchen 
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Sorge und Gefahr ereignet; ange ehen es in 
Bel yrmutter der Verſuchung Schaden leiden u 
eum die Geburt kommen moͤget. Dei 
zarte Tinctur, dis zarte Rind 


Geſtallten und Eigenſchaften der Ir ae hinabfteis 


ſterniß, in den finſtern Saturnum hinabſteigen, worin: 


es gefangen gehalten und mit den Ketten der Finſter⸗ 


gen, daß es leyden und die Verſuchung erdulden und be⸗ 
ſtehen mag; es muß nothwendig in die göttliche Sins 


neu kein Licht des Lebens geſehen wird: alda innen muß 


155 gebunden werden, und muß von der Speiſe leben, 


e Ihme der ſtachlichte Mercurius zu eſſen geben 
5 welche der goͤttlichen Lebenstinctur anders 
Nichts, als Staub und Aſche, als Gift und Galle, 


als Feuer und Schwefel iſt. Es muß in den grimmi⸗ 


gen zornigen Martem eingehen, von welchem es (wie 


Jona im Bauche der Soͤllen geſchabe) verſchlungen 


auch vom Lucifer und von millionen Teufeln, die in 


werden, und den Fluch des Zorns Gottes empfinden: 


des Jornfeuers Eigenſchaft wohnen, verſucht werden 


* 


muß. Und allhier fieher der göttliche Artiſta in dieſem 
philoſophiſchen Werke die erſte Farbe, worinne die 
Tinctur nunmehro in ihrer Schwarze erfcheinet, es iſt 
dle ſchwaͤrzeſte Schwaͤrze; die gelehrten Philoſophi 
nennen fie ihre ſchwarze Kraͤhe, oder ihren ſchwarzen 
Raben, oder die geſeegnete und feelige Schwaͤrze: 


denn in der Finſterniß dieſer Schwaͤrze iſt in Saturni 


Eigenſchaft das Licht der Lichter verborgen; und 
in dieſem Gift und Galle iſt im Mercurio die allerkoͤſt⸗ 
lichſte Arzney wider den Gift, das Leben des Le⸗ 
bens, verborgen: Und im Grimm oder Zorne und 


5 Fluche Martis if die geſeegnete Tinctur verborgen 


Allhier duͤnkt den Artiſten, es fey alle feine Arbeit 


verlohren. Was iſt nun aus der Tinctur worden? Hier 


iſt Nichts, ſo zum Vorſchelne koͤmmt, das zu ſehen, zu 


erkennen oder zu ſchmecken ft, als Finſterniß, als der 


peinlichſte Tod, als ein hoͤlliſch, aͤngſtlich Feuer, 
Nichts als Zorn und Fluch Gottes, ſiehet aber nicht, 
daß in iii Putrefaction oder Aufloͤß⸗ und Zerſtoͤh⸗ 


rung 


Bee und 


. 


werks, oder der wahren Wiedergeburt. 11 


rung der Tinctur des Lebens, daß allhier in dieſer 


Finſterniß Licht, in dieſem Tode das Leben, in die, 
ſem Grimm und Zorne die Liebe, und in dieſem Gifte 
die hoͤchſte und koſtbarſte Tinctur und Arzney wir 
der alles Gift und Krankheit ſey. 


a Die alten Philoſophi nennten dis Werk oder Ars 


beit ihre Deicenfion, ihre Cineration, ihre Pulveriſation, ® 


ihren Tod, ihre Putrefaction der Materie des Steins, 
ihre Corruption, ihr Caput mortuum. Dieſe Schwaͤrze, 


oder ſchwarze Farbe, nun muͤßt ihr nicht verachten, 


ſondern in Geduld, in Leydſamnkeit und in Stille drin⸗ 


nen aushalten, bis ihre vierzig Tage der Verfügung 2; f 1 


voruͤber, bis die Tage ihrer Leyden vollendet ſind, als⸗ 
denn wird der Saame des Lebens ſich ſelbſtin zum Le 
ben erwecken, auferſtehen, ſich ſublimiren oder verherrli⸗ 
chen, ſich ſelbſten in weiß verwandeln, ſich ſelbſten reint⸗ 
gen und heiligen, ſich ſelbſten die Rothe geben, das iſt, 
ſich ſelbſten verklaͤren und figiren. Dannenhero, wenn 
dis Werk ſo weit gebracht, es eine leichte Arbert iſt: 
denn die gelehrten Philoſophi ſagten, daß alsdenn das 
Machen des Steins ein Weiber: Werk und Kin⸗ 


derſpiel wäre. So daß wenn der menſchliche Wille ER 


übergeben oder gelaßen, Leydend, ſtill und als ein todtes 
Nichts worden, alsdenn die Tinctur alles in uns und 


für uns thun und wirken wird; wenn wir von allen un⸗ 


fern Gedanken, Bewegungen und Einbildungen ſtill fler 
hen oder feyern und ruhen koͤnnen. Aber wie ſchwer, hart 
und ſauer komt dis Werk den menſchlichen Willen an, bis 
er zu dieſer Geſtalt gebracht werden mag, daß er alſo 
ſtill und gelaßen ſtehen moͤge, wenn alle Feuer ihn zu 


N 


ſichten loß gelaßen werden, und alle DBerjuchungss Arten - 


auf ihn anſtuͤrmen! 
Hier ift, wie Ihr ſehet, große Gefahr „ und kann 
die Tinctur des Lebens gar leicht verwahrloßt, und die 


Frucht in Mutterleibe verderbt werden, wenn ſie alſo von 


ſo manchen Teufeln, und von ſo manchen verſuchenden 14 
Eſſentien von allen Selten umringt und angefochten wird. 
So fie aber dieſe Feuers Probe und ſchwere Verſu⸗ 
1 1 oder beſtehen kann, und den Sieg 


davon 
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davon bringet: alsdenn werdet Ihr den Anfang Ih⸗ 


rer Auferſtehung aus der Zölle, Sünde, Tode und 


cus dem Grabe det Sterblichkeit, und zwar zuerſt in 
Veneris Eigenſchaft erſcheinen ſehen: denn alsdenn wird 
die Linctur des Lebens aus dem Gefaͤngniß des fin⸗ 
ſtern Saturni, durch die Soͤlle des giftigen Nercurü, 
und durch den Fluch und peinlichen Tod des in Marte 
brennenden und flammenden Zorns Gottes ſelbſt 
mit Macht ausbrechen, und das ſanfte Liebe⸗Feuer in 
Veneris Eigenſchaft die Oberhand bekommen, und die 

N. iebefeuers⸗TLinctur in der Regierung den Vorzug und 
Oberherrſchaft haben. Und denn regtert allhler die Sanft⸗ 
muth und das Liebes Feuer der göttlichen Veneris als 
err und Konig in und uͤber alle Eigenſchaften. 
Nichts deſto weniger iſt allhier annoch Gefahr, daß das 
Werk des Steins gleichwol noch mißrathen moͤge Dar⸗ 
um muß der Artiſta noch warten, bis er die Tinctur 
mit ihrer andern, als mit der weiſſen Farbe und aller⸗ 
weiſſeſten Weiſſe überkleidet ſiehet, welche Er nach lan 
ger Geduld und Stille: ſeyn zu ſehen erwartet; die 


auch wirklich erſcheinet, wenn die Tinctur in lunari⸗ 


Aue 


mehro erſcheinet die göttliche Jungfrauſchaft des tin 


ſcher Eigenſchaft empor ſteiget: angeſehen Luna der 
Tinctur eine ſchoͤne Weiſſe, ja die allervollkom⸗ 
menſte weiſſe Farbe, und einen hell leuchtenden Glanz 
giebt. Und allhier iſt die Finſterniß ins Licht, und der 

Tod ins Leben verwandelt. Und über dieſer hellglaͤn⸗ 
zenden Weiſſe pflegt im Herzen des Artiſten Freude 
und Hoffnung aufzugehen, daß das Werk ſo gluͤcklich 
vor ſich gegangen und ausgefallen. Denn nunmehro of⸗ 
ſenbaret die weiſſe Farbe dem erleuchten Seelen⸗ Auge 
Keinigkeit, Unſchuld, Seiligkeit, Einfalt, Willens⸗ 
Einheit, Simmliſch⸗Geſinntheit, Seiligkeit und 
Gerechtigkeit, womit die Tinctur nunmehro über und 
über, als mit einem Klelde, bekleidet iſt: Sie iſt hell 
wie der Mond, ſchoͤn wie die Morgenroͤthe. Nun⸗ 


girenden Lebens, und iſt kein Fleck oder ee noch eis 
a. Mackel ne an ce in nie = 


Dleſes 
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Dieſes Werk pflegten die Alten ihren weiſſen 
Schwan, ihre Albification, oder Weißmachung, ihre 


Sublimation, ihre Diſtillatien, ihre Circulation, ihre 
Reinigung, ihre Scheidung, ihre Seiligung, und 
ihre Auferſtehung zu nennen; weil die Tinctur wie ein 


hellglaͤnzend Silber weiß gemacht iſt; Sie iſt durch ihr 
oͤfteres Abſteigen in den Saturnum, Mercurium 


und Martem, und durch ihr öfters Wiederaufſtei⸗ 


gen in die Venus und Kunam ſublimirt oder erhoͤhet 


und verklaͤrt. Dis If ihre Diſtillation, ihr Balneum 
Mariæ: weil durchs oͤfftere Diſtilliren des Waſſers, 


Bluts und himmliſchen Thaues von der goͤttlichen 
Jungfrau Sophia die Tinctur in den Eigenſchaften 


der Tatur gereiniget, und, durch die mannichfaltige Cir⸗ 
culation des Ein: Aus und Durchgehens der Ei⸗ 
genſchaften und Geſtallten der Natur, wie weiß hell⸗ 
glänzend polirt Silber weiß und rein gemacht iſt. Und 


allbier iſt alle Unreinigkeit der Schwaͤrze, aller Tod, 
Soͤlle, Fluch, Zorn und aller Gift, die aus den Eis. 


genſchaften des Saturni, Mercurü und Martis auf⸗ 


ſteigen, ſeparirt und abgeſchieden, daher fie es ihre Se- 


paration nennten, und wenn die Tinctur in Venere und 
Luna ihre Weiſſe und Glanz erreichet, nennten fie ſo⸗ 


ches ihre Heiligung, ihre Reinigung und Weiß⸗Ma⸗ 
chung. Sie nennten es ihre Auferſtehung; weil die 


Weiſſe hier aus der Schwaͤrze, und die göttliche 
Jungfrauſchaft und Reinigkeit aus dem Giffte des 


Mercurii, und aus dem rothen feurigen Grimm und 
Zorne des artis auferſtehet. Allyıer nun iſt Furcht 


und Sofnung im Gemuͤthe des Artiſten unter einans 


der vermengt. Unterweilen iſt er mit Furcht umfangen, 


es möchte ihm das Werk noch unter der Hand mis rathen 
und er einen Fehl gebehren; bald aber faßt er wieder 


* 


Muth und Hoffnung, es werde ſolches nicht geſchehen, | 
ſondern einen gluͤcklichen Ausgang nehmen, und paſſet 


dannenhero mit aller Sorgfalt und Fleiße auf, daß er 


die gehle Farbe, die in Jovis Eigenſchaft aufgehet, ers = 
blicken und ſehen möge; und im Jove wird der Lunz 
wege Farbe in eine ä Gehle verwandelt. 


Luna 
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Luna in der Weiſſe gab der Tinctur des Lebens We⸗ 
ſenheit und einen weiſſen Leib; die Gehle aber in Jove 
zeiget, daß fie mit einer neuen Seele belebet ſey, und im 


Leibe und Behrmutter der ewigen Natur ein Leben be⸗ 


kommen habe. Allhier wird der Artiſta innen werden, 
= daß dle blinde Eigenſchaft ſehe; die taube hoͤre; die 
ſprachloſe rede; die todte zum Leben auferweckt ſey und 


Freude aus der Traurigkeit aufgehe. | | 
Nachdem nun die Tinctur des Lebens in Lune 


Eigenſchaft mit einem Leibe geſchwaͤngert, und mit 
einer lebendigen Seele in Jovis Kigenfchaft belebet ift, 


ſo erfreuet ſich der Artiſta, weil ein jovialiſch, goͤtt⸗ 


lich, . hervorfunkelnd, tingirend Le⸗ 


ben erſcheinet; Gleichwol hat er noch Urſache ſich zu fuͤrch⸗ 


ten: angeſehen die Geburt der Tinctur noch nicht 
vollkommen ausgemacht iſt, und noch etwas dran ers 
mangelt. Denn ob Gott in denen Eigenſchaften der 


Natur wol Menſch worden iſt; ſo iſt doch der Nenſch 
in den Eigenſchaften der Natur noch nicht Gott 
oder vergoͤttet worden. Die Tinctur des Lebens er⸗ 
lt 55 des Geiſts des ‚heiligen Geiſts, daß ſoicher 


5 auf ihrem Wagen fahre. Dieſem nach arbeitet ſie in ihr 


ſelbſten zur Fixation in Solis Eigenſchaft; demi Sol 
giebt der Tinctur Geiſt, fie glebt 8 u. Farbe, 
Fixation und Vollkommenheir. Die Be die Sol 
al, ift eine carmoſin ſcherlachforbe, eine tiefe Gras 
nat⸗Koͤthe oder 3 hellglaͤnzend brunirten Golde, 
oder dem klaren Glanze der Sonnen, oder auch dem 
roſinfarben Blute gleich. Dis ift die feſte und beftäne 
dige Farbe der Tinctur, welche ihr Sol giebt, es iſt der 
ma jeſtaͤtiſche Glanz und hellleuchtende Farbe dem 
Scheine der Sonnen, oder reinen brunirten Golde 
gleich. Und allhter find alle Bon in dieſe einige Farbe 
verwandelt und verſchlungen, w il fie die unveränderliche 
beſtandige Farbe iſt. | 
Nunmehro iſt der Stein fgirt, das Elixir des Ger 
88 bereitet, das Tiebe Kind oder das Rind der Liebe 
ebohren, die neue Geburt vollendet, und das Werk 
ganz und vollkommen Ranges sr hin 8 5 


FR 


6 
N. 


werks, oder der wahren Wiedergeburt 15 


Felle, Fluch, Tod, Drache, Thier und Sch lange!“ 
Gute Nacht Sterblichkeit 75 Furcht, Trauren e 
Elend! Denn nun wird ſich Erlöͤſung, geyl und Wie⸗ 
derbringung alles deſſen ſo verlohren war, von 
innen und auſſen wiederfinden; weil Ihr nunmehro das 
große Secret und Geheimniß der ganzen Welt ab 
Ihr habt die Perle der Liebe; Ihr. habt die unwan⸗ 
delbare beftändige Eſſenz der göttlichen Freude, 
wovon alle heilende Tugend und alle vermehrende 
Kraft herkoͤmmt; wovon die wirkende Kraft des hei⸗ 
ligen Geiſtes wirklich ausgehet. Ihr habt den Wei⸗ 4 
bes: Saamen, welcher der Schlangen den Kopf zer⸗ 
treten hat. Ihr habt den Saamen der Jungfrau, die 
Weiſſe und Koͤthe, die Milch der Jungfrau und das 
Blut der Jungfrau in einer Eſſenz und Eigenſchaft. 
O Wunder aller Wunder! It dr habt die tingirende — 
Tinctur, die Perle der Jungfrau, welche drey in ei⸗ 
ner Eſſenz oder Elgenſchaft hat, ſie hat Leib, Seele 
und Geiſt, fie hat Feuer, Licht und Freude, fie hat 
des Vaters Eigenſchaft, ſie hat des Sohns Eigen⸗ 
ſchaft, und hat auch des heiligen Beiftes Eigenſchaft, 
und zwar alle dieſe dreye in einer fixen und beſtaͤndi⸗ x 
gen Eſſenz und Weſen. Die iſt der Sohn der Jung⸗ 
frau, dis iſt Ihr Erſtgebohrner, dis iſt der edle Zeld, 
der Schlangentreter, und der den Drachen unter die 
Fuͤße wirft und zertritt. Dle alten Philoſophi nennen 
Ihn ihren weiſſen und rothen Löwen. Die Schrift 
nennet Ihn den Loͤwen des Hauſes Iſraels oder Juda 
und Davids. 
Und alſo ſehet Ihr, wo Euch die wahre Philofophia 
Ss Hiller nemlich in einen göttlichen Leib, darinnen Ihr 
das Leben der Gottheit in der reinen Natur eingehuͤllt fine” a 
den werdet, worinnen Ihr Gott in der Natur erkennen 
werdet. Nunmehro iſt das Paradtes in der Natur wle⸗ 
dergefunden, die fechstägige Arbeit der Seelen unter dem x 
Fluche hat ihre Endſchaft erreichet, und iſt nunmehro 
in die Ruhe der vollkommnen Vollkommenheit eingegan⸗ 
gen: Denn weil die Fixation gebohren iſt, ſo iſts ein 
. ben, app allen zn der Veränderung: 1 
4 Be: a e 2 1 5 1 2 7 a es 
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es if ein ſtetswieriger Tag ohne Nacht, eine immerwaͤh ⸗ 6: 
rende Freude ohne Traurigkeit; ein unaufhoͤrlich Leben 
ohne Tod: denn nunmehro iſt der Paradies Menſch 
klar, als ein durchſcheinend Glaß, in welchem die göte 
Ach Sonne durch und durch ſcheinet, als Gold, das 
durchaus hell, rein und klar, auch ohne allen Mackel oder 
Flecken iſt. Die Seele ıft nunmehro ein beſtaͤtigter fer 
raphiniſcher Engel, ſie mag ſich ſelbſten zu einem Medico, 
Theologo, Aſtrologo, zu einem göttlichen Mago machen, 

fie mag aus ſich machen was fie will, auch thun und ha⸗ 
ben was fie will: weil alle Eigenſchaften nur einen 
Willen in Einigkeit und Harmonie haben. Und der⸗ 
elbe einige Wille, iſt Gottes ewiger unfehlbarer 
Wille: und nunmehro ift der göttliche Menſch in feis 
ner eignen Natur eins mit Bott worden. 

Dafern, Ihr mich nicht verſtehet, fo urtheilet auch das 
nicht, was Ihr nicht verſtehet. Urtheilet Nichts vor 
der zeit, denn der Richter ſtehet vor der Thür. Mir 
iſt genug, wenn Ihr aus deme, was ich allhler gefhries 
ben, ſo viel erkennet und verſtehet, daß es aus reiner Liebe 
zu Euch geſchehen ſey. So viel koͤnnt Ihr doch zum Wer 
nigſten erkennen und urtheilen, daß ein Anders ſey die 

Tinctur in ſich offenbart und geſchmeckt haben, 
und hiuwiederum ein Anders, die Tinctur in ihrem 
Werke in aller und jeder Eigenſchaft der Natu.. 

ausgemacht und vollendet haben. Solchem nach werde | 
en mit meiner Liebe gegen Cuch verbleiben S 


Euer Mit⸗Artiſt in Suchung 


des wahren Steins der goͤtt⸗ 
Achen Weiß heit. 
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